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Montag de» L8. Jnni 181S. Vs-u- Sprri - : Irr der Stadt mit Lräaerkchn Mt. 2.85 vierteljährlich. BastbêugŜ rei»
im OrtS- u. NachbarvrtSverkrbr Mk.L.vS, im FernverkehrM . 28b. vcsteügeld 30 Psg.

Die Entente will auch die deutsche Ehre vernichten.
Hmhm der FrieüMkkdlWkSll lmch die

«iWMerssWilisz.
Die ErÄMrusg de» neuen MinisterpräsideNten

in der Nationalversammlung.
Weimar, W. Juni. Das Haus ist sehr stark besetzt. Di«

Lribünen sind überfiillt. Präsident Fehrenbach eröffnet ftrrz nach
12^ Uhr d!c Sitzung- Aus der Tagesordnung steht die Ent
gcgennahmc einer Erklärung der neuen Regierung. ReichLuü
«isterprasidurt Bauer: ÄlS Mitglied der bisherigen Regierung
tann ich deren Tätigkeit keine Anerkennung zollen, wohl aber
tann ich den ausscheidendenMitgliedern, insbesondere dem Mi-
rüsterpräsidenien Scheidemann, Worte warme« Dankes für ihre
hingehende und aufopferungsvolle Tätigkeit nicht versagen, ebcnss
der FriedenSdrlcgülivn. (Beifall links.) Der Rücktritt des alten
Kabinetts erfolgte, weil sich die Ansichten über den Friedensent-
Wurf stark gegmüberstanden, aber nicht getrennt nach Parteien,
sondern getrennt nach dem Verantwortlichkeitsgefühljedes einzel¬
nen Ministers. Unendlich schwer war füru»S alle der Entschluß,
der neuen Regierung beizutreten, deren erste und letzte Aufgabe
O sein muß, den UnrechtSsrieden abzuschließen. Die Rot Loa
Land und Volk hat uns zusammengeführt. Wir dursten unsere
Mitarbeit nicht versagen, wenn wir nicht Gefahr laufen wollten,
Deutschland einem regierungslosen, chaotischen Zustand zu über¬
lassen, aus dem es keine Rettung gegeben hätte. Wir sichen nicht
aus Parteiintercsse und noch weniger aus Ehrgeiz Mi dieser
Stelle. Wir stehen hier aus Pflichtgefühl und im Bewußtsein,
daß es unsere verdammte Schuldigkeit ist, zu retten, was zu ret¬
ten ist. Die Nichtteilnahme der Demokratena« der Regierung
- «dauern wir außerordentlich. Uns« « bisherigen demokratische»
Kollegen waren uns werkMe Mitarbeiter. Dos Programm des
neuen Kabinetts wird dasselbe bleiben, das der Regierung Schei-
demann zugrunde lag. Dic ^ eichsregiervug kam»nur zu gut ver¬
siehe», wenn angesichts der FriedeusbediiWingen unserer Gegner
«ine Helle Empörung den Einzelnen und di« Gesamtheit fort--
relßt. Aber wenn ich bei der Uebernshme meiuss schweren Ämter
«in« Bitte aussprechen darf, so ist «s dt«: Lassen Sie die Frage
Annahme oder Ablehnung nicht zur Parieifache werden? Er¬
lauben Sie auf der einen Seite nicht, daß die Befürworter der
Ablehnung voWfremde Chauvinisten oder ZntereflrnpoUlikerge¬
nannt werden, dir einen Vorteil ihrer Klasse oder des Geldbeu¬
tels mit der Mehnung verfolgen, glauben Sie ab« auf der
anderen Seite auch nicht, daß diejenigen, die sich notgedrungen
«nd unter Selbstüberwindung zur Annahme durchgeiungenhaben,
-etg oder schlapp seien und kein Gefühl für nationales Nechlsbe-.
tmchtfrin Hütten, Die Zeit der Erwägunge» und Abwägungen
lst »« über. Die Stunde des Handelns ist gekommen und damit
die Stunde der Verantwortung. An dies« Verantwortung trä st
jeder seinen Teil. Dt« Reichsregierung ist sich voNomnien be¬
laubt, daß die Zustimmung Ahr« Mehrheit sie wohl in drmokra-
«schem Sinn« entlasten kann, aber sie weiß ebenso, das: sie vor
Volk und Grschichi« nur eine wahrhatr Rechtfertigung Hab:»
rann, wen» sie rückhaltlos nach Prüfung der Sachlage und Ver¬
antwortung entscheidet, und nicht nach Parteisttminungen zählt.
Manben Sie mir, Wik hoffen, r» diesem Sinne geprüft und ent¬
schieden zu haben, anx/stelM per Gegenwart und der Zukunft uw
^rH Volkes und nn!« der »oiwendigen Berücksichtigung des
Willen« der NÄ'o.^ 'iversammln»^ In einem sind wir alle einich
»» der schärfsten Verurteilung des uns vorgelegie» Friedens»« -
trage«, zu dein wir «nt« unerhörtem Zwang unsere Unterschrift
geben sollen. Am Montag Abend soll der .Krieg auf« neue be¬
sinne», wen» nicht uuser Jg gegeben wird. Es scsi der Bor-
Marsch beginnen. M dr,u jedes Merkst,rftrumrnt-« eit steht, gegen
«n wehrloses uns, wüsflnkses Volk, das nur zwei Gebote kenn!:
Mach außen wieder out zu machen und nach innen seine im Zu¬
sammenbruch errungene Freiheit auszubauen. In dieser Stunde
auf Leben und Tod, unt« dem drohenden Einmarsch, « hebe ich
Vw, letzte» Mal ln einem steten Deutschland Protest gegen di«
Verhöhnung des S -lbstbestimm-.mgsrechteS, gegen diese Berknech-
«mg des deutschen Polles, gegen diese neue Bedrohung des Welt-
»stdens mit« der Maske eines Frkde>iSv« trages. Wer lang
sich«och Demokrat oder Sozialist nennen, und « hebt sich nicht

Ausbeutung? Wer kann sich«och Pazifist nennen.
Nd kampt nicht bis zum letzten gegen diesen Friedensvertrag,

Mn diest Kriegserklärung?. Keine Unterschrift entkräftet diesen

Die AMerten lehnen die Vorbehalte ab.
(WTB .) Berlin,  23 . Juni . (Telephon lv Uhr.)

Rcnter meldet aus Paris , datz Ele :runrcsan, 'Wilson und
Lloyd George »uf die um 7 Ahr abends eingctrosscire
deutsche Antwort geantwortet haben, daß die Zeit für Dis¬
kussion««. Einschränkungenund Vorbehalt« vorbei  sei.
«nd daß die deutschen Vertreter ««zLeideutig de» Frie-
dLnsvrrtrag«ls Kauzes, wie «r «orliegt . ««nehme» müsse»
oder nicht. Nach der U»terzeichrmng müssen die »Liierte»
und assoziierte« Mächte Deutschland für die Durchführung
dieser DeNagarM » vre Friedens verantwortlich machen.

Me Letzte Heldentat der deutschen SeeLente.
London, A . Juni . Reuter meldet: Di« Admiralität teilt

mit: Heute nachmittag ist eine Anzahl der internierten deutsch:»
Schiffe in der Scapa-Bucht von den Besatzungen verlassen und
verstatt worden. Die Besatzungen befinden sich in sicher»«
Gewahrsam.

London, Al. Juni . Rruünst meldet amtlich: Me in der
Seapa-Mrcht wtrnnerten deutsche» Schlachtschiffe imd Schlacht¬
kreuzer mit Ausnahme des Schlachtschiffes. Buden' sind versenkt
worden. Desgleichen wurden5 leichte Kreuzer versenkt, während
die übrigen 3 durch dort befindliche Schleppdampfer auf den
Strand gefetzt wurden. 18 Zerstör« wurde» auf den Strand
gesetzt, 4 sind schwimmend, der Rest ist versenkt. Der deutsche
Konteradmiral und di« meisten Deutschen an Bord der Schisse
befinde« sich unter Bewachung auf britischen Kriegsschiffen.
Einig« Boot« von dm Schiffe«, di« -um Noppe» aufgefordert
rvsrdm, weigerten sich, dies zu tun, und wurden beschossen. Eine
gering« Anzahl Dcuffch« wurde verwundet oder getötet. Ent-
ftwechend de» WaffenMshuWbedinguntze« warm die Schiffe mit
geringen deutschen Besatzungen ohne briüschr Wache an Bord
interniert worden.

London, 41. J «*i. Ei« Telegramm«ms Edinburgh meldet:
Es waren Vorkehrungen getroffen worden, die deutsche Flotte
am Montagz» besetze», Ms der Friede gezeichnet würde, da die
Schiff« i« diesem Falle automatisch an die Alliierte« Lbergegan-
ge» wären. Die deutschen Besatzung«« d« jetzt versenken
Schiffe hatten diese Absicht indessen»okauSgesehen.

Amsterdam, 4L Juni . Rach einer Rentermeldung aus Thursa
vom 21. Juni mittags bildet« das Hisse» einer rote» Flagge das
Signal für das Versenke» der deutschen Schiffe, Die Besatzun¬
gen,gingen in die Boote und ruderten dem Ufer zu. AIS die
Bewschun-Sschifst feuerten, sprangen die deutschen Besatzungen
(ns Wasser«nd schwammen an di« Küste. Nach einer Meldung
des „Telegraost aus London vomA . Juni tvurde nicht die rote
Flagge, sondern die dentsche Flagge gehißt. M « Schlachtschiffe
mrdDchlachtkreuzer, mit Ausnahme der .Boden' , die noch treibt,
sind gesunken. Das Versenken der Schisse scheint lange gedauert
zu haben, denn das elfte Schiff versank kurz nach Mittag und
das letzte erst um N 5 Uhr.

Protest, den wir für alle Zukunft erheben rmd beschwörend Die
Negierung hat davon obgefehen, aus der fast imttbersti' .rreu
Reihe mehr ober minder unerträglicher Le ding«->gen die eine
oder die andere noch abzuhandeln. Dieser Vertrag verliert sei¬
nen vernichtenden Charakter nicht durch Veränderungen in den
Einzelheiten. Di« Regierung«ruß der» Rechnung trage», daß
sie das Volk nicht in 48 Stunden vor eine neue Krisis stellen
kann, denn die Ablehnung wäre keine Abwendung des Vertrages,
ein Ac!n wälc nur eine turze Hinausschiebung de« Ja. Unsere
Widerstandskraft ist gebrochen. Ein Mittel der Abwendung gibt
«S nicht, wohl aber gibt der Vertrag selbst«ns eine Handhabe,
die wir «nS nicht entreißen lasse« könne», die feierliche Zusage
der Entente ln ihrem Memorandum vom 16. Juni, daß die Re
Vision des Vertrages von Zeit zu Zeit eintrete« und de» «e»
kintretendcn BerlMMe » aNMgtzf werden kan«. Im Namen
der Reichsregterimg habe ich zu erklärest, daß in Würdigturg aistr
dieser Umstände und vorbehaltlich der Ratifikation durch die Na¬
tionalversammlung die Regierung sich entschlossen hat, de» Krie-
denSvertrag unterzeichnen zu lassen, indem sie dem Gegner un-
«mWndm « kl ärt:. Niemand. k»M dem deutschen Volke znmnten,

einem Friedensinstrument aus innerer Ueberzeugung zuzustim-
men, durch- aS ohne Befragung der Bevölkerung lebendige Glie¬
der des Reiches alaeircnnt, die dentsche Staatshoheit dauern»
verletzt und dem deutschen Volke unerträgliche wirtschaftliche«ud
finanzielle Lasten auferlcgt werden sollen. Wenn sie doch unter
Vorbehalt unterzeichnet, so betont sie, daß sie der Gewalt weicht
in den»Entschlüsse, dem unsagbar leidenden deutsche« Volk einen
neue» Krieg, die Zerreißung seiner nationale» Einheit durck>wei-
irre Besetzung deutschen Gebietes, entsetzliche Hungersnot der
Frauen und Kinder und unbarmherzige längere Zurückhaltung
der Kriegsgefangene« zu ersparen. Die Regierung verpflichtet
sich, die Deutschland auferlegten Friedensbedmgnnge» zu erfül¬
len, sie will sich jedoch in diesem feierlichen Augenblick mit rück¬
sichtsloser Klarheit äußern, um jedem Vorwurf einer fl -
hapixkeit von vornherein entoeoê uirete». Die aufeckgie» Be¬
dingungen überschreiten das Maß dessen, was Deutschland Inl»
sächlich leisten kann, und wir lehnen jede Verantwortung ab,
wenn dir Rttlmrchfkhrbarkeit auch bei schärfster Anspannung des
brutschen Leistungsvermögens in Erscheinung treten mutz. Wir
erklären ferner, daß wir den Artikel des FriedensverirageS, de«
von Deutschland fordert, sich als alleinigen Urheber des Krieges
zu bekennen, nicht mnrchmrn können und durch die Unterschrift
nicht Lecke«. Ebcnss kann«L ein Deutscher mit sein« Würde
und Ehre nicht vereinbaren, die Artikel anzunehmeu und auszu»
fühven, ln Lenen Deutschland zugemutet wird, Angehörige des
deutsche» Volkes zur Aburteilung auSzuliefsu. Daher werden
wir die Vollmacht zur Unterzeichnung in folgend« Form geben:
„Die Regierung der Deutsche« Republik fit bereit, den Friedens-
Vertrag.W unterzeichnen, ohne jedoch dabei anzuerkennen, daß
das deutsche Volk der flrhckber LeS Krieges sei, und ohne eine Ver¬
pflichtung»ach Artikel 227 bis 236 des FriedenSvertrages zu
übernehmen." Ich bi» dm Ende. Wer so üb« die düsterste
Stunde im Lebe» feines Volkes sprechen muß, der scheut sich fast
vor dem Torwurf der Schönfärberei, weiui er seinen Glauben
an eine Auferstehung, an die endliche Verwirklichung ein« besse¬
ren Zukunft pl« Ausdruck bringen will. .Wir sichen vor Arbelts-
jahres' str fremde Rechnung, wie nie eis Volk vor uns. Rur
dank einer Vertragstreue bi» zur Grenz« unseres Könnens, nur
a«8 aL« Entschlossenheit zum Zusamwenbleibe« in der deut¬
schen SchicksalsHenieinschaft, «« aus de« Wille« zur Arbeit in
Men Schichte«, mrr dnrch Disziplin, so fchlrmn daS Wmt heute
Viele« klingt, und Pflichtbewußtsei«, kan» ans dies« Stunde noch
eiue Zukunft ffr mis erwachse«. Er gibt keine Wund« mttt:l
und keine Märchen Kr die Gesundung eines Volkes. Selbst die
WeltrrviÄntio« kan« der Lrnulheit nicht«lchelfe», an der wir hin-
sieche». Rur der Revolution unseres sittliche« Bewußtseinsw!.^
n»d muß es gelinge«, aus Rächt und Finsternis zn eine.
Zukuust empor zu steige«.

Das »e«e Kabi«ett.
(WTB .) Weimar, 21. Juni . Das neue Neichsmiai«

fterium setzt sich wie folgt zusammen: Präfident des
Neichrministcrillms: Bauer, NeichsMinistĉ des Auswär¬
tige« : Herrn. Mütter, Reicheminister des Juncea : Dr.
Daviv, Vertreter des Neichsministerpräsidenlenn. Reichs-
Minister der Finanzen: Erz berge», Reicks'virtschastennni-
ster: Wissels. Reichsarbeitsminister Schlicke. Neichsfchatz-
minister: Mayer (Kaufbeurenj, Reimspoitminifter Gies-
-erts . Reichsvsrkehrsministerund weiter betraut mit der
i?iiy in des Reichskolornalumts BeV, Reichs'oehrnnni-
stsx MsLe, Reichserkührungsminiftcr Eck>m!dt, Ncicho-
juslizminister bleibt offen. — (Unter den Minister» be¬
findet sich ein Bayer und ein WLrtlemberger, Schlicke.)

Die Abstimmung.
Weimar, 22. Juni . In der Nationalversammlung wurde

d:r Antrag Schilic-Gröbcr: „Die Nationalversammlung ist mit
der Unterzeichnung des Friedensvertragcs einverstanden* — in
namentlicher Abstimmung mit W7 gegen IM Stimme» bei 5
Stimmenthaltungen angrnomme«. MinisterpräsidentBau« er-
llärt, daß die Regierung die Ball,»acht zur Unterzeichnung in fol¬
gender Form gebe: Die Regierungd« Deutschen Republik ist
bereit, den Friedensvertrag zu unterzeichnen, ohne jedoch damit
anzuerkcnnen, daß das deutsche Volk der Urheber des Krieges
sei, und ohne eine Verpflichtung nach Art. 227—230 zu über¬
nehmen. (Die Artikel betreffen die Aburteilung»es früheren
Kaisers und die Auslieferung and« « deutsch« Persönlichkeiten.)
Ein Vertrauensvoimn für die Regierung wurde mit 236 gegen
SS Stimmen bei 68 Stimmenthaltungen angenommen.



Die Vorbehalte bei btt UnterzeichMNg.
Weimar , 22. Juni . Der Reichsministerprästdent hat im

Namen der Reichsregierung heute Nachmittag durch den Gesand¬
ten von Hanniel zugleich mit dem Abstimmungsergebnis über die
Vertrauensfrage eine Note überreichen lassen, in der es u. a.
heißt : Die Regierung der Deutschen Republik ist durch das am
23. Juni ablaufende Ultimatum vor die Entscheidung gestellt, den
Friedensvertrag zu unterzeichnen, oder die Unterzeichnung zu
verweigern . Das deutsche Volk will «icht die Wiederaufnahme
des blutigen Krieges . Es will aufrichtig einen dauernden Frie¬
den. Angesichts der leidenschaftlichen Kundgebungen der Bevöl¬
kerung aus den im Osten abzutrctenden Gebieten sieht sich die Re¬
gierung genötigt , alle Verantwortung für etwaige Schwierigkei¬
ten , die aus dem Widerstande der Bewohner gegen ihre Los¬
lösung von Deutschland sich ergeben könnten, abzulehnen . Die
Regierung ist aber bereit, die Forderungen der Alliierten unter
nachstehendem Vorbehalt zu unterzeichnen : Das deutsche Volk er¬
wartet die Rückgabe sämtlicher deutscher Gefangener vom l . Juli
ab . Die Regierung verpflichtet sich, die Frledensbedingungen za
erfüllen, muß aber betonen, daß die Bedingungen das Maß dessen
überschreiten» »vas Deutschland tatsächlich leiste« kan«, und daher
jede Verantwortung gegen irgend eine Folge ablehnen, die über
Deutschland verhängt werden könnte, wenn die Unausführbarkeit
der Bedingungen auch bei schärfster Anspannung der deutschen
Leistungsfähigkeit in die Erscheinung tritt . Sodann folgen die
Vorbehalte gegen die alleinige Urheberschaft Deutschlands am
Krrge und die Ablehnung der Artikel 227 bis 230. Schließlich
Wird die Erwartung ausgesprochen, daß die feindlichen Regie¬
rungen die nachstehende Erklärung als wesentlichen Bestandteil
des Vertrages ansehen werden : Innerhalb zweier Jahre vom
Tage der Unterzeichnung des Vertrages ab gerechnet, werden
die a. und a. Regierungen den gegenwärtigen Vertrag , dem
Hohen Rat der Mächte, sowie er vom Völkerbund nach Artikel 4
eingesetzt wird, zur Nachprüfung unterbreiten . Vor diesem Hohen
Rat sollen die deutschen Bevollmächtigten dieselben Rechte und
Vorrechte genießen, wie die Vertreter der anderen kontrahieren¬
den Mächte des gegenwärtigen Vertrages . Dieser Rat soll über
hie Bedingungen des gegenwärtigen Vertrages entscheiden, die
das Recht der Selbstbestimmung des deutschen Volkes beeinträch¬
tigen , ebenso wie über die Bestimmungen, durch welche die freie
gleichberechtigte wirtschaftliche Entfaltung Deutschlands behindert
Wird. Es folgt sodann, wie bereits gemeldet, die Zustimmungs¬
formel der Reichsregierung.

Die Brutalität der französische« Presse.
(WTBZ Versailles , 22. Juni . „Journal des Debats"

erklärt , die große Mehrheit des deutschen Volkes wolle den
Frieden und sagt : Nur seine Führer und die alten Impe¬
rialisten stemmen sich dagegen , den Zusammenbruch
Deutschlands einzugestehen . Die Alliierten dürfen nicht
«Uassen , daß an ihrem letzten Vorschlag irgend etwas ge¬
ändert wird , noch daß Deutschland mit irgend einem Vor¬
behalt zeichnet ; denn dies würde die Vernichtung des
ganzen Vertrages und den Beginn der deutschen Revan¬
che bedeuten . Wenn Deutschland die Komödie des Bruches
Lpielen will , so muß die Entente sofort ihr Spiel mit aller
Energie beginien , das Nuhrgebiet , den Kieler Hafen und
Danzig besetzen und aus den besetzten Gebieten methodisch
alles wegschaffen . Wenn die Deutschen nicht zeichnen
wollen , wird man ihre Unterschrift in Berlin holen.

Versailles , 23. Juni . „Matin " erklärt : Nur wenn Ebert
bei einem etwaigen Antrag auf Fristverlängerung in seinem
und der Nationalversammlung Namen erklären wird , daß er die
Absicht habe, den Vertrag zu unterzeichnen, ohne auf irgend wel¬
chen Aenderungen zu bestehen. Wird dem Ersuchen entsprochen
werden . — Im „Echo de Paris " erklärt ein Mitglied der Frie¬
denskonferenz, die Alliierten würden 48 Stunden Fristverlänge¬
rung gewähren , falls Deutschland sich vor morgen Abend 7 Uhr
verpflichtet, die Bedingungen ohne irgend welche Abänderungen
anzunehmen . Die Unterzeichnung würde voraussichtlich Don¬
nerstag Nachmittag in Versailles stattfinden . — Me zu erwar¬
ten, beginnen einige Blätter sofort wieder zu Hetzen und in dieser
Hinsicht ist ein Artikel des „Homme Libre " (das Organ Cle-
menceaus ) charakteristisch, in dem es heißt , Deutschland werde
zeichnen. Man dürfe aber nicht glauben , daß es das tun werde,
uni uns angenehm zu sein oder seinen Teil am Friedenswerk
Leizusteucrn. Nein ! Deutschland wird zeichnen, weil seine In¬
teressen es ihm anempfehlen und aus keinem anderen Grunde . -
Selbst heute nach beendigtem Kriege , nack der Niederlage geben
die Deutschen nicht im geringsten dem Gedanken von Frieden
oder Menschheitsidealen Raum , sondern bleiben ausschließlich mit
der Erhaltung oder Wiederherstellung der kämpferischen, kriege¬
rischen, erobernden deutschen Kraft beschäftigt. Es ist ihre einzig«
Hoffnung , daß ein zentralisiertes , korporalisiertes Deutschland bes¬
ser und schneller die Mittel finden wird , stch wieder zu militari¬
sieren und sich demnächst eines Tages wieder gegen die ganze
Gelt zu stellen. Dies ist die zukünftige Gefahr . Deshalb darf
« «n Deutschland nicht gestatten, die Lehren zu vergessen, die es
Licht in seinem Gedächtnis bewahren will . Nur besiegt und im
Onvußtfetn , besiegt zu sein, wird Deutschland stch bereit finden,
sich auf stch selbst zu besinnen und Butze zu tun . Deshalb muß
Nie Entente fest bei ihrem Unternehmen bleiben. Lassen wir dem
Jeinde die Möglichkeit zu glauben , er habe nicht kapituliert , so
Gerden wir ihn eines Tages mit den Waffen in der Hand vor
uns finden . Eben diese wollen, dürfen und können wir nicht
wollen . — Außer „France Libre", welche meint, daß man aus
den Vorgängen in Weimar erkennen könne, daß Deutschland sich
ktoh der Revolution nicht geändert habe, verweigern die sozialisti¬
schen Blätter , Stellung zu nehmen.

Die englische Morattheorie.
(WTB . ) Rotterdam , 2l . Juni . Laut, .R . R . Courant"

schreibt ,^Daily Herald " : Niemand kann die deutsche Re¬
gierung tadeln , wenn sie sich weigert , diesen Frieden zu
»nterzeichnen . Wahrscheinlich ist der verständigste Weg

der , bas zu tlln , was bis deutsche NaUönalverfaminlMss
will , nämlich zu unterzeichnen , um wenigstens die äußere
Friedensmaschinerie in Gang zu bringen und dann auf
die anderen Machte zu vertrauen , damit diese das Un¬
recht wieder gut machen . Wir dringen aufs neue drauf,
daß die Arbeiterpartei in England und in allen andern
Ländern unverzüglich eine unzweideutige Erklärung ab¬
gibt . die besagt , daß die Arbeiterpartei , wenn sie ans
Ruder kommt , in jedem Falle die abscheulichen Beschlüsse '
der Friedenskonferenz ungültig machen wird . Eine solche,
Erklärung würde das Problem für uns lösen ; ja durch
diese Zusicherung würde die neue deutsche Regierung ge¬
rechtfertigt werden , wenn sie sogar unter den gegenwär¬
tigen Bedingungen den Frieden schließt.

Die UnieczeichüW des BersdlamWMem.
Die deutsche Geschichte wird den 22. Juni 1919 als

chwärzesten Tag neben dem Tag der Annahme der Waf-
enstillstandsbedingungen für ewig zu Luchen haben.

Waren an diesem Tag doch die Vertreter des deutschen
Volkes gezwungen , einen Frieden anznnehmen , der unser
Volk nach bjähriger schwerster Not in die Sklaverei einer
Knwpe imperialistischer und kapitalistischer Mächte ver¬
kauft . Der Ausdruck ist wirklich nicht übertrieben ; denn
wir sollen tatsächlich Jahrzehnte als Lohnsklaven für die
Entente arbeiten , wir sollen unter ihre dauernde mili¬
tärische . politische und wirtschaftliche Kontrolle gestellt
werden , wir sollen unsere Kolonien , die wir zu einer ge¬
wissen Blüte entwickelt haben , abtreten , und wir sollen
schließlich deutsche Stammesgenossen samt deutschem Kul¬
turboden fremden Völkern überlassen . Daß es allen Ver¬
tretern des deutschen Volkes , die noch deutsches Blut in
den Adern fühlen , schwer wurde , einen solchen Frieden zu
unterschreiben , das kann man sich denken , und man kann
es auch denjenigen nachfühlen , die ihre Zustimmung nicht
gegeben haben für dieses Todesurteil des ehemaligen

, Deutschen Reiches . Gefühlsmäßig sind wir bei denjeni¬
gen , die wie die demokratische Fraktion erklärte , daß dieser
Friede unerträglich und unerfüllbar  sei . Und
wir fühlen auch mit der Rechten , die sich konsequent auf
den Standpunkt stellt , daß man lieber die weiteren Lei¬
den auf sich nehmen soll, ehe einen solchen Versklaonngs-
frieden . Wir teilen auch die Auffassung der deutschen
demokratischen Fraktion , daß wenn die Regierung den
Feinden ein festeres Nein entgegengesetzt Hütte , wenn sich
besonders in der öffentlichen Meinung Deutschlands nicht
jene Stimmen bemerkbar gemacht hätten , die schließlich für
bedingungsloses Unterzeichnen eingetreten sind, daß man
dann vielleicht doch hoch andere Bedingungen heraus¬
geschlagen hätte . Aber wie gesagt , das ist Gefühlsanschau¬
ung . Tatsache ist , daß die Entente im Falle der Nicht¬
unterzeichnung einmarschiert wäre , und daß wir dann die
fürchterlichsten Zeiten erst bekommen hätten . Aber nach
den neuesten Meldungen ist diese Gefahr noch nicht einmal
beseitigt , im Gegenteil : in den Bereich großer Wahr¬
scheinlichkeit gerückt . Doch darüber nachher . Die neue
Regierung , der nur Mitglieder des Zentrums und der
Sozialdemokratie angehören , hat sich also bereit erklärt,
den Friedensvertrag zu unterzeichnen mit bestimmten
Vorbehalten , die dahingehen , daß Deutschland sich nicht
schuldig am Kriege fühlte , daß es keine Deutschen zur
Aburteilung durch die Entente ausliesert , und daß vor
allem die Verantwortung dafür nicht übernommen wird,
wenn trotz aller Kraftanstrengungen die von vornherein
als unausführbar bezeichnten wirtschaftlichen Bedingun¬
gen nicht erfüllt werden können . Unter Betonung dieser
Vorbehalte haben sich zur Annahme der Fxiedensbedin-
gungen bereit erklärt , der größte Teil des Zentrums , die
Mehrheitssozialisten , und die Unabhängigen , während dis
Rechtsparteien und die Mehrheit der Demokraten den Ver¬
trag ablehnten . Es handelte sich dann darum , der neuen
Negierung für ihre schwere Aufgabe der Unterzeichnung
des Friedensvertrags das Vertrauen auszusprechen . Bei
der Abstimmung darüber haben Zentrum und Sozial¬
demokraten für die Regierung gestimmt , während die
Demokraten sich größtenteils der Stimme enthalten haben,
um damit , wie der Sprecher der Fraktion feststellte , stch
die Freiheit des Handelns zu wahren.

Wenn wir aber geglaubt haben , jetzt werde wenigstens
der Frieden kommen , wenn auch ein Frieden mit Leid,
Schmerz und Fronarbeit , so haben wir uns in der Gesin¬
nung der Versailler Teufel getäuscht . Zwar mußte sich
der nüchterne Beobachter seit Jahren darüber klar sein,
daß , wenn wir einer solchen Bande von Heuchlern und
Massenmördern ausgeliefert würden , wie sie Clemenceau
und Lloyd George und mit ihnen das widerlichste Indi¬
viduum in Menschengestalt , Herr Mister Wilson darstellen,
wir keine Gnade zu gewärtigen haben , aber das deutsche
Schafsgemüt hatte sich im gefährlichsten Augenblick von
einer Hand voll von Verbrechen irresühren lassen , und so
müssen wir jetzt den Kelch bis zur Neige austrinken . Das
Trio , dessen Namen der Nachwelt ebenso erhalten bleiben
wird , wie diejenigen eines Nero und Caligula , hat be¬
schlossen, daß Deutschland auch die Dornenkrone der
Schande und Verspottung ausgesetzt wird , dadurch daß es
sich als schuldig an dem Kriege bekennt , daß es seine
Führer ausliefert , wie einst Frankreich die Jungfrau von
Orleans verbrennen mußte auf Geheiß England , und wie
England einst Napoleon der öffentlichen Schändung aus¬
setzte. W i r sollen uns schuldig bekennen , weil nachgewie¬
senermaßen England  Rußland und Frankreich -um
Krieg ermuntert hat . weil Italien und Rumänien Oester¬
reich-Ungarn berauben wollten , weil der ehemalige Drei¬
verband schon lange die Verteilung der Türkei geplant
hatte , und weil wir uns gegen die Vernichtung unserer
Bundesgenossen und damit unserer Machtstellung gewehrt
haben . Es besteht nun die Frage , wird die brutale Ant¬
wort der Entente eine neue Regierungskrists zur Folge
haben , die etwa die Unabhängigen zur Negierung brin¬
gen würde , und damit wahrscheinlich von neuem den
Bürgerkrieg , oder wird die heutige Regierung auch diese
letzte niederschmetternde Demütigung auf sich und das
deutsche Volk nehmen . Aber komme was wolle , die En-
ttvte ist daran , ihre brutale . .Mchtvolitik apf die Spitze

M treiben. Die ionischest Matrosen in SkäM Flow tzs»
in Aussicht der schwersten Strafe lieber die deutsche Flotts
versenkt haben, als sie dem Feinde auszuliefern haben!
den heutigen Tyrannen der Welt ein warnendes Mene!
Tekel zugerufen. Und darin wollen wir in der schwersten!Stunde des deutschen Volkes ein gutes Omen für die-
Zukunft erkennen. O. 8. -

Die Ungenauigkeiten . ^
Berlin , 20. Juni . Heute vormittag ist folgende Note des«

Reichsministers Grafen v. Brockdvrff-Rantzau an den Präsidenten,
Clemenceau übergeben worden : Die Prüfung der vier Urkunden
die dem Generalkommissar der Delegation am i6 . ds. Mts . iiber-
geben worden sind, hat ergeben, daß in der Begleitschrift und in
der Denkschrift eine Anzahl von Zugeständnissen angekündigd
werden, die sich nachher in dem Text, wie er jetzt handschriftlich
verändert worden ist, nicht vorgefunden haben. Als wichtig^
Widersprüche dieser Art stellt die Friedensdelegatton folgend^
zusammen : 1. Auf Sette 7 des Memorandums wird gesagt, daß?
Deutschland sobald es vom Völkerbund zugelassen wird , die An¬
teile aus den Bestimmungen über die Verkehrsfreiheit »nd dm
Transitverkehr mitgenießen soll. Andererseits heißt es auf Seih
242 des Memorandums , daß Deutschland für eine Mindestzeit
von 5 Jahren einseitige Bedingungen für den Handelsverkehr
auferlegt werden sollen. 2. Auf Seite 11 des Memorandums
wird erklärt, daß Frankreich die elsaß-lothringischen Staatsschuld
den übernimmt. 3. Auf Seite 14 heißt es, daß für die Abstim¬
mung in Oberschlesten eine Commission indöpendeute geschaffen
werden soll, aber nach dem neuen Entwurf der Bedingungen solj
diese Kommission einseitig von den alliierten und assoziierten Re¬
gierungen ernannt werden. 1. Auf Seite 16 wird hinsichtlich
des Gebietes von Memel gesagt, daß die Abtretung dieses Gebie¬
tes in der Form einer Uebergabe an die alliiarten Mächte des¬
halb erfolgt, weil der Status des litauischen Gebietes noch „ich!
feststehe. Danach wäre als endgültiger Erwerber der Staat Li¬
tauen anzusehen. 5. Nach Seite 17 des Memorandums sollest
von den a. und a. Regierungen für Helgoland eingesetzte Kom¬
mission darüber befinden, welche Vorkehrungen znm Schutze der
Insel aufrecht zu erhalten sind. 6. Auf Seite 21 des Memo¬
randums wird versprochen, daß die deutschen Eisen¬
bahnen und Bergwerke in Shantung  nicht M
deutsches Staatseigentum behandelt werden sollen, wenn deut¬
scherseits der Nachweis erbracht wird, daß es sich um Privat¬
eigentum handelt . 7. Auf Seite 31 des Memorandums wird er¬
klärt, daß die a. und a. Regierungen bereit sind, innerhalb eines
Monats nach Inkrafttreten des Friedensvertrages eine endgül,
tige Liste der an die Gegner auszuliefernd em Deut¬
sch e n zu überreichen. 8. Auf Seite 31 wird festgestellt, daß dt?
Kommission des Reparations nicht die Preisgabe von F a-
brikgeheimnissen  oder andere vertrauliche Auskünfte
verlangen kann. Es wird ferner festgestellt, daß sie keinerlei voll¬
ziehende Gewalt auf deutschem Gebiet hat und daß sie sichäc ds«
Leitung  oder Ueberwachung deutscher Einrichtungen nicht
einmischen  darf . 9. Auf Seite 34 des Memorandums wird
ein besonderes Verfahren für die Feststellung und Absteckung des
von Deutschland verlangten Schadensersatzes  vorgesehen.
10. Auf Seite 36 des Memorandums wird versprochen, daß
Deutschland Erleichterungen  für den Bezug von Le¬
bensmitteln  und Rohstoffen gewährt werden sollen. 11!
Nach Seite 38 des Memorandums wird die Erteilung der Er¬
laubnis zur Ausfuhr von Gold  namentlich für die Fälle
in Aussicht genommen, wo die Reichsbank Garantien geleistet hak,
die sie auf andere Weise nicht erfüllen kann. 12. Auf Seile K
des Memorandums wird die Zusicherung gegeben, daß die von
den a. und a. Regierungen eingesetzten Liquidatoren,  di«
sich einer strafbaren Handlung schuldig gemacht haben, straf-
rechtlichverfolgt  werden können. Die deutsche Delegation
ist verpflichtet, ihrer Regierung und der Nationalversammlung
genaue Rechenschaft abzulegen. Sie muß daher unbedingt wist
sen, wie weit sich die Gegner vertragsmäßig
auf diese Zugeständnisse festlegen wollen.
Sie bittet Ew . Exzellenz, ihr schriftlich zu bestätigen, daß dej
Inhalt des Begleitschreibens und der Derikschrfit in den vorlie¬
genden Punkten einen integrierenden Teil des
neuen Friedensangebots  der a. und a. Regierungei«
bildet . Gegebenenfalls würde es genügen, wenn diese Tatsache
in einem Schlußprotokoll festgelegt wird, über dessen Inhalt zwi¬
schen den vertragschließenden Tellen vorher eine Verständigung
zu erzielen wäre . Auch in einem zweiten Punkte haben sich Zwei¬
fel bei der Prüfung der übergebenen Urkunden herausgestcllb
Das Druckexemplar des Friedensentwurfs , das uns übergeben
worden ist, unterscheidet sich nicht nur in den handschriftlichen
Streichungen und Zusätzen von dem Druckexemplar, das der Box¬
sitzende der deutschen Friedensdelegation am 7. Mai von dem Ge¬
neralsekretär der Friedenskonferenz erhielt. Bet der außerge¬
wöhnlichen Arbeitslast , die der Delegation durch die Kürze de-
Prüfungsfriist auferlegt worden ist, war es nicht möglich, bas
von vielen Seiten gebrauchte einzige Exemplar Wort für Wo»
mit dem Druckexemplar vom 7. 5. zu vergleichen. Wir müssen da¬
her der Delegation weitere Mitteilungen Vorbehalten. Vorläufig
mache ich auf folgende Abweichungen aufmerksam: 1. Auf Seit-
103 der zuletzt übergebenen Exemplare ist dem Paragraphen n
ein dritter Absatz, beginnend mit den Worten „chacun des Gou¬
vernements " zugefügt, der in den früher übergebenen Exemplaren
fehlt. 2. Ans Seite 104 weicht der englische Wortlaut des § 12
in den Exemplaren insofern voneinander ab, als der Paragraph
in den früheren Exemplaren nur einen Absatz hat, während e-
in den zuletzt übergebenen Exemplaren in zwei Absätze geteilt
ist, von denen der zweite mit den Worten beginnt : „the commis-
sion shall in generals ". Selbstverständlich kann die deutsche De¬
legation Textänberungen , die nicht handschriftlich eingetragen
oder anderweitig als Zusätze erkennbar sind, erst dann als
maßgebend anerkennen,  wenn die a. und a. BeM



«jttM erklärt haben , baß dle Ab >ss e ! ch u n ge st n 1 chk äü f
versehentlicher Verwendung eines falschen
Druckers m plars , sondern auf Absicht be-
r u h e n . In diesem Falle bittet die Delegation , daß ihr alle
solcbe Abweichungen noch vor Ablauf der für die Entscheidung er¬
forderlichen Frist mitgeteilt werden . Auf eine möglichst um¬
gehende Antwort muß die Delegation aus begreiflichen Gründen
den größten Wert legen .- Genehmigen Sie usw.

ZU MdMslW.
Erklärungen deutscher Soldaten.

Berlin , 23 . Juni . Die Vertreter des Reichsverbandes deut¬
scher Unteroffiziere bereichten gestern dem Reichswehrminister
eine Kundgebung mit der Bitte , sie der Regierung zn übermitteln.
Die Kundgebung richtet sich gegen die Forderung der Entente auf
Auslieferung des ehemaligen Kaisers und gewisser angeblich
schuldiger Persönlichkeiten . Sie bitten gleichzeitig die Regierung,"
r .glichst Schritte zu unternehmen , die geeignet sind , eine Um¬
bildung aller derjenigen Punkte des gegnerischen Friedensver-
trages herbeizuführen , welche eine Verletzung der deutschen Ehre
fordern . .

Berlins 23 . Juni . ( Amtlich .) Der Chef der Admiralität,
Kontreadmiral v. Trotha , läßt ausdrücklich erklären , daß er sich
chensowenig wie die Führer der Freiwilligen -Truppen für die
Unterzeichnung des Friedensvertrages ausgesprochen habe . Im
besonderen habe er ebenso wie die anwesenden Generale die ent¬
ehrenden Forderungen de? Vertragsentwurfes als unannehmbar
bezeichnet.

Eine bemerkenswerte deutsche
AestfLeürmg zue Schuldfrage . ,

Berlin , 22 . Juni . In der „Deutschen Allgemeinen Zeitung"
geben Professor Delbrück und Graf Montgelas eine Darlegung
über das Ultimatum der Schuldfrage , die unter anderem folgende
Punkte enthält : Das Ultimatum der Gegner vom 16 . Juni be¬
schäftigt sich mit der Denkschrift der deutschen Viererkommission
über die Verantwortlichkeit für den Kriegsausbruch . Da dis
Kommission nicht versammelt ist, übernehmen es die beiden Un¬
terzeichneten , wesentliche Fehler der gegnerischen Darlegung zu
berichtigen . Der Beweisführung der deutschen Kommission wird
entgegengehalten , daß Berlin erst in der allerletzten Minute der
Krisis in Wien zur Mäßigung geraten habe . Nun sind die von
uns angeführten dev.tschenMoten am 27 . Juli , abends 11 .15 Uhr,
ferner in der Nacht vom 29 . zum 39 . Juli um 2 .55 Uhr und
3 Uhr vom Auswärtigen Amt zum Haupttelegraphenamt abge¬
gangen . Als diese Noten , die der erste gegnerische Kommissions-
berlcht völlig verschwiegen hatte , und deren maßgebender Cha¬
rakter nunmehr erkannt wird , abgesandt wurden , war es keines¬
wegs zu spät , den allgemeinen Weltbrand zu verhüten . Sir Ed¬
ward Greh hat in jenen Tagen die Lage durchaus noch nicht als
hoffnungslos angesehen . Insbesondere bot sein Vorschlag vom
29 . Juli nachmittags einen glücklichen Ausweg aus der KristS.
Aber schon früher hatte die deutsche Regierung sich bereit erklärt,
zwischen Wien und Petersburg zu vermitteln . Nicht nur die
deutsche Regierung , sondern auch die von derdeutschen Regierung
völlig unabhängige Kommission sieht in der russischen allgemeinen
Mobilmachung die Schuld am Scheitern der Bemühungen zur
Erhaltung des Friedens . Die erste Großmacht nun , die gegen
eine andere Großmacht mobil machte , ist Rußland gewesen . Die
gegnerische Antwort bestreitet keine der von uns über die mili¬
tärischen Maßnahmen gemachten Feststellungen und gibt damit
folgende Tatsachen zu : Am 26 . Juli begann die Kriegs 'oorberei
tungspcriode für das ganze europäische Rußland , am 29 . Juli
die Teilmvbilmachung der zu den Operationen gegen Oesterreich-
Ungarn bestimmten 13 russischen Armeekorps . An demselben 29.
Juli erfolgte der Entschluß , die russische Teilmobilmachung zu
einer allgemeinen zu erweitern . Am 30 . Juli abends erging der
Befehl zur allgemeinen Mobilmachung in Rußland . Mit Befrie¬
digung stellen wir fest, daß nicht versucht worden ist, die Angaben
U widerlegen , die von uns über die deutsche und französische Mo¬
bilmachung gemacht worden find und die keinen Zweifel darüber
lassen, daß Deutschland sich dabei gegenüber Frankreich beständig
stn N -chzuge befand . Als ein Fortschritt der gegnerischen Auf¬
sagung ist es zu begrüßen , daß endlich zugegeben wird , die Ur¬
sachen des Krieges seien nicht einzig und allein in der Geschichte
ber kritischen Tage vom Juli 1914 zu sehen . Der erste Bericht
der gegnerischen Kommission hatte das völlig außer acht gelassen.
Ars wessen Seite größere Rüstungen in den letzten Tagen gemacht

erhellt aus dem wohlbekannten , vom russischen Kricgs-
min .jtcrium inspirierten Bericht vom 13 . Juli 1914 , wonach die
Friedensstärke der russische« und französischen Armee auf 3 Mil¬
lionen Man » gebracht werden solle, während die deutsche und

ösimekchksch Mtgärlsche zusammen nicht einmal die Hälfte dieser
Ziffer erreichte . ,

Polnische KriegssorbeLeitungen,
Berlin , 21 . Juni . Von der oberschlesischen Grenze kommen

Nachrichten , daß von Oesterreich , Polen und Rußland Waffen
für kommunistische Umtriebe nach Deutschland unterwegs seien.
— „Dziennik Berlinski " meldet , daß die Polen mit der Möglich - '
keit eines Krieges gegen Deutschland rechnen , alle Polen von
18 bis 45 Jahren seien eingezogen.

Absicht der Besetzung Wiens.
Berlin , 22 . Juni . Die Rassische Zeitung meldet aus Wien : Wie ^

der Neu Tag aus hisiegcn Entcntekreisen erfährt , ist die Entente c»t- ^
schlossen, Wien zu besetzen und zwar durch zwei italienische und eine
französische Division . Diese Maßregel sei notwendig geworden , da die
ungarische Rätercgterung offenbar einen Vorstoß über die Bahn Linden¬
burg —Oderberg plane . Di« ungarischen Roten Truppen seien bereits
von der Siidfront abgezogen , um für die neue Aktion verwendet
werden zu können . Von diesem Vorgehen habe die Entente Kenntnis
erhalten und müsse daher die notwendigen Gegenmaßnahmen ergreifen.
Der Leiter der englischen Mititärmission Oberstleutnant Cunningham -
habe bereits dem Staatssekretär für das Heerwesen Dr . Deutsch davon i
benachrichtigt, daß die Besetzung Wiens geplant sei.

Des SnterrLefsldzug gegen die
ungarischen Bolschewisten.

(WTB .) Wien , 21 . Juni . Wie die Blätter erfahren , !
wird der gegen die ungarische Räteregierung geplante
Vorstoß der Entente unter Teilnahme auch von englischen
Truppen vor sich gehen , die ^bereits im Anmarsch sind.
Diese Truppentransporte seien jedoch nicht nur gegen die
Negierung Bela Kuns gerichtet , sondern überhaupt gegen
alle bolschewistischen Umtriebe , die der Entente gefahr¬
drohend werden könnten.

Die englischen „Befreier " in Mesopotamien.
(WTB .) London , 21 . Juni . Das Kriegsamt gibt be -^

kannt : Eine von der mesopotamischen Vesatzungsarmee
detachierte Truppenabteilung hat am 18 . Juni den Kur¬
den des Scheiks Mahaud am Bazjan -Paß eine Niederlage
zugefügt und das Hauptquartier Mahaudes eingenommen.
Hundert Gefangene wurden gemacht und 3 Maschinen¬
gewehre erbeutet . Alle von gen Kurden Ende Mai ge¬
machten britischen Gefangenen wurden befreit.

Die Arbeiterbewegung in Frankreich.
Paris , 21 . Juni . ( Havas .) Die Typographen weigern

sich, Zeitungen zu drucken. Die Negierung ließ den Sitz der Ge¬
werkschaften schließen . Einige Zwischenfälle , die sich in der Nacht
zum 19 . ereigneten , wurden rasch beigclcgt . Die Herstellung von
Brot genügt nicht für die Bedürfnisse der Bevölkerung . Die
Trams verkehren unter dem Schutz von Soldaten.

Matrosenmeuterung in Brest.
(WTB .) Amsterdam , 22 . Juni . Nach einer Renter-

meldung aus Brest vom 18 ., - die in englischen Blättern
vom 20 . veröffentlicht wird , kam es bei der Rückkehr des
französischen Schlachtschiffes „Justice " aus Sebastopol , wo
die Besatzung des Schiffes gemeutert und verlangt hatte,
nach Frankreich zurückgebracht zu werden , zu Kundgebun¬
gen von französischen Matrosen , die mit roten Fahnen durch
die Straßen zogen . Um 8 Uhr abends rissen 200 Demon¬
stranten die Gitter der Ba .ckcn nieder , nach denen einige
der Matrosen der „Justice " , die vor ein Kriegsgericht ge¬
stellt werden sollen , geschasst worden waren . Die Demon¬
stranten versuchten , ihre gefangenen Kameraden zu be¬
freien . und es mußte Jnfänterieverstärkung zur Wieder¬
herstellung der Ordnung aufgeboten werden.

Plünderungen in Cassel.
(WTB .) Kassel , 22 . Juni . Ueber die Vorgänge , die

zur Verhängung des Belagerungszustandes in Kassel ge¬
führt haben , wird noch gemeldet : Vereinzelte , gestern
hier eingetrosfene fragwürdige Elements rotteten sich mit-
tigs zu Plünderungen zusammen , die derartig planmäßig
aüsgeführt wurden , daß man die jeweilige Plünderung
eines Geschäfts bald nach Beginn aufgab und ihre Fort¬
setzung dem Janhagel überlich . Nach den Plünderungen
im Zentrum -der Stadt raubte man nachts auch mehrere
Warenhäuser in der Altstadt aus . Die Sichekheitsorgane
waren fürs erste völlig machtlos und beschränkte sich aus
die Sicherung der öffentlichen Gebäude . Versuche , das
Landgerichtsgefängnis zu stürme » , in dem sich Schwer¬
verbrecher befinden , wurden abgewiesen . Ebenso mußten

die Spartakisten vor dem Polizeipräsidium wieder abzle«
hen . Dagegen gelang es ihnen , ein Magazin des Pro¬
viantdepots in die Hände zu bekomme » . Später wurde»
sie daraus vertrieben . Im Laufe der Unruhen mußte best
Straßenbahnverkehr eingestellt werden . Die Schießereien!
dauerten bis Mitternacht . Es gab eins Anzahl Tote und
Verwundete aus seiten der Ruhestörer , während die Sicher-
heitsmannfchaften nur 2 Leichtverletzte melden . Gegeq
Mitternacht gelang es , die Hauptstraßen zu säubern und
die Ausrührer vor dem Hauptpostamt zu vertreiben , gegey
das mehrfach Schüsse abgegeben worden waren.

Eins Kommuniftenparte ! in Zürich.
(WTB .) Zürich , 22 . Juni . Hier hat die Gründung

einer Kommunistenpartsi der Stadt Zürich ftattgefunden ..
Es wurde beschlossen , daß jeder Genosse , der sich der Kom¬
munistenpartei anschlietzt , sofort aus der sozialdemokrati^
schen Partei auszutreten hat . Als Ziel der Kommunisten --,
Partei wurde die Zertrümmerung des jetzigen Staates und)

, die Errichtung einer Helvetischen Räterepublik bezeichnet;

M SM und Land.
Calw , den 23, Z»ni lölS

Kriegsauszeichnung.
Gottlieb Wacker, Maurer in Holzbronn , hat die Silberns

Verdienst -Medaille für Tapferkeit und Treue erhalten.

Ein Mittel gegen das Milchhamstern . .
In den Gemeinden des RemStales werden den Milchhmiü

sterern nicht nur die gesamte Milch , sondem auch die Milch¬
kanne » ausgenommen . Das hat geholfen ; man sieht nur noch,
wenige Milchhamsterer ; wenn die Kannen abgenommen sind , las¬
sen sich die Hamsterer nicht mehr ein zweitesmal blicken.

Liebenzeü , 23 , Juni . Im Gasthof zum „Adler " wird am
Mittwoch Abend das bekannte Singspiel „Das Dreimäderlhaus >
dessen Komponisten die Originalität besaßen , dazu die reizende»
Schubert 'schen Tänze zn benützen , aufgeführt . Das Singspiet
hat dadurch eine gewisse Berühmtheit erlangt , und wurde überall
mit großem Erfolg ausgenommen . DaS Stück wird durch das
Darmstädter „Neue Theater -Ensemble " aufgeführt . Den Vorver¬
kauf hat die Kolonialwarenhandlung Schlag übernommen.

Bad Liebenzell , 22 . Juni . In der Freitagsitzung der bür¬
gerlichen Kollegien fand die Verabschiedung der aus dem Koste«
gium ausscheidenden und die Einführung der neugewählten Ge-
meindebertreter statt . Der Vorsitzende führte dabei aus , daß Ge¬
meinderat und Bürgerausschuß in ihrer bisherigen Gestalt nicht
mehr weiter bestehen sollen . Der Vürgerausschuß sei der jüngste»
Staatsumwälzung zum Opfer gefallen , Tatsache sei, daß der
Verwaltungskörper zu schwerfällig war , wenngleich der Bürger«
ausschuß eine nicht zu unterschätzende Einrichtung gewesen seif
In Zukunft falle dem Gemeinderat die Verantwortung allein zu:
Die Zahl der neuen Gemeinderatsmitgliedcr betrage 14, gegen
früher 4 mehr , dem Gesamtkollegimn gegenüber 7 weniger . In
warmen , dankbaren Worten wurde der 4 ausscheidenden Gemeinde¬
ratsmitglieder gedacht , die sich alters - und krankheitshalber bei
der letzten Wahl nicht mehr zur Verfügung gestellt hatten . Es
sind dies die Herren Schönlen , Beck, Lörcher und Weik , welch-
34 , 28 bezw . 25 Jahre dem Kollegium angehörten . Der Vor¬
sitzende erwähnte sodann die wichtigsten Entscheidungen , die
wahrend der Dienstzeit dieser 4 wackeren Männer zu treffen waren
(Einrichtung der Qucllwasserversorgung , Erstellung der Kur - und'
Burganlagen , Versorgung der Stadt mit elektr . Energie , Kanal !-,
sation , Erstellung von Gehwegen innerhalb der Stadt , Bau ver¬
schiedener Straßen und des FeuerlZschmagazins , Umbau des
Marienstifts usw .) . Ebenso wurde in dankbaren Worten der
ausscheidenden Bürgcrausschußmitglieder gedacht . Hierauf be¬
grüßte der Vorsitzende die neu eintretenden Mitglieder , indem ec
sie ermahnte , der großen Verantwortung , die sie mit dem Einkitt
in das Kollegium auf sich nehmen , stets bewußt zu sein und bar
um ihre Unterstützung zum Wohl unserer Stadt . Mit der Ver¬
pflichtung der neu eintretenden Herren fand die eindrucksvcllle
Sitzung ihren Abschluß . Von den 14 Mitgliedern des Gemeinde¬
rats gehörten 9 schon seither den bürgerl . Kollegien an.

SCB . Stuttgart , 21 . Juni . Die Angestellten der Firma
Knopf  haben gestern , der „Schwab . Tagwacht " zufolge , in einer
Geschäftsversammlung sich die Forderungen der Angestellten des
Warenhauses Tietz zu eigen gemacht , und sie bei der Geschäfts-
leitung cingercicht . Auch bei der Firma Scharschmidt  ist,
eine gleiche Bewegung im Gange.

Für dii Schrift !, verantwortlich : Otto Seltmann,  Calw '-
Druck und Verlag der A . Ölschläger 'schen Buchdruckerei , Calw.

Stiidüsche Lebe«s«itlkl-Msorge.
1. Diejenigen Kaufleute , die sich um den

Butterverkauf des nächsten Vier¬
teljahrs ( 1. Juli bis 30 . September)
bewerben wollen , haben sich bis Mitt¬
woch , den 25 . ds . beim Stadtschnlt-
heißenamt anzumelden.

2. Bis Mittwoch , 25 . Juni , könne » auf
Lebensmittelmarke Nr . 443 Teigwaren bestellt wer¬
den . Die Kleinhändler haben die Bestellmarken am
Donnerstag 26 . Juni auf dem Rathaus abzuliefern.

3 . Der restliche auf Nr . I4l bestellte Käse kann gekauftwerden.

Nmer-IriMchen sauber und prei-
rnckeret die/ . Blatter

Amtsgericht Calw.
3m Gensfsenschaftsregister wurde heute bei dem Dar --/

lehenskassenverein Oberreicheubach , eingetragene Genossen -^
schaft mit unbeschränkter Haftpflicht in Oderreichenbach eingetragen^
In der Generalversammlung vom l . Mai 1319 wurde an Stelle?
des ausscheidenden Vorstandsmitglieds Michael Hciinderger der'
Schneidermeister Jakob Rexer in Oberreichendach zum Vorstands¬
mitglied gewählt.

Den l9 . Juni 1919.
Amtsrichter Botteler.

Prima

Lederfett,
Einen starken , guterhaltenen

Kochherd
Wagenfett

Empfiehlt billigst
Albert Wochele,^
Lederbrmdlung . '

Größe 1,16/80 cm, m. Messing¬
stange , hat zu verkaufen,

H. Brodbeck,
Schlollermeijter . .

Einfamilien-
Haus

mit 6 — 7 Zimmer , Elektr . Licht
und größerem Obstgarten , wird

sofort zu kaufen gesucht
eo. auch Miete per sofort oder l.
Oktober . Angebote mit Preis¬
angabe und Größe bittet man
auf der Geschäftsstelle des Bk.
alWgeben,

Forstamt Liebenzeü.

AmheOMWlz-
Terkailf.

(Handwerkerholz ) .
Am Samstag » d. W . Zunt

tSlS , nachm . 1 Uhr werde»
im Gasthaus z. „ Sonne " in
Liebenzell aus Staalsivald
Abt . Maile , Obere Bronnhalde,
Oberes Löneck , Hinteres Non-
neiiwag und Vorderer Tann«
berg : 31 Buchenstämme mit
Fm . : 2.48 III . b. 5,03 IV . u.
8,64 V. Klasse im Ausstreich
verkauft.

Förster Reuter in Biesels¬
berg zeigt ans Verlangen je
nachmittags das Holz vor.



LIMSirMUirMMITMU?

! -WstMg.
»O, eine «die Hintmelsgabr «>
Das Licht des Auges — Alle Wesen leben
Vom Lichte, jedes Alückliche Gxschöps— .
Die Pflanze selbst kehrt srendig sich z«n> Lichte.
Und er muß sitzen, suhlend in der Nacht,
Im ewig Finstern — ihn erquickt nicht mehr
Der Matten warinrs Krün, der Blumen Schmelz:

z Dir roten Firnen bann er nicht mtchr schauen —
3 Sterben ist nichts — doch leben und nicht sehen.

Das ist rin Unglück —"
<Fr. v. Schiller : Mlh . Test.)

^ Donnerstag, den 28. Juni, abends 8 Uhr

Lichtbttder -VorLmg
.Ir. W. Weder-Z.?? .SreWälude»'!"

von AloysMÄller
im großen Saale des B̂adische» Ho ĉs ".
Eintrittspreis : 0.80 Mk ., der steten Wohltätigkeit wird

uudeschränkier Spielraum gelassen.
LH2SS7 -.2S ?sTLLm

Lhestai»M LieimiiÄ
Mittwoch , 23 . Juni , 8 Ahr abends:

Gastspiel des Darmstädter „Neuen Theater - .
Mir eigener Airsstattung. In derOrigmalmszenierung

„Das DreimädkMons".
Singspiel o.Willnkru.Iieichert. Musik v.Frz.Schukcrt
Gesangnmner: . Ich schnitt es g^ u in alle Rinden ein- ,
.Unter einem Fliederboum- , Liebes Schicksalsblümkein

sprich- . Das Lied vom Dreimäderlhaus" u. a. m.
Preise im Bowerkauf . Kokonialwarenhdlg. Schlag:
Sperrsitz snum.) Mk . 3.—. Pl . snnm.) MK. 2.—.

Stei .platz nrar an der Abendkasse) Aid. .
Knssenöstiumg7 Uhr. Ende l v ' Uhr.

Möbelverkauf.
Wegen Entbehrlichkeitserkaufe ich am Dienstag,  den

24 . Juni , nachmittags 2 Uhr , ans dem Krapp «» bei Loko¬
motivführer Weber , Bau au der Straße, gegen Barzahlung:

1 lach. döPseüör. «ad r einfacher KleikerWor. i lach.
KsRNSde. 1 xsl. MWdiqrs MderSett, I dlo. Bett¬
lade M NalraKr, 1 W. BMade. r xsk. Rschttischle,
1 tsLseser Tisch. I RkßMe !. 1 WüfchftZAker. r Wasch¬
korb. r Msekaffer, bcheAü. I PaxpeasAele. KSches-
geschirr.

Liebhaber find eingeladen.
Stadtinv . Kold.

Mel
Wllö§

HamMivm
in nur erstklassigen Fabrikaten empfiehlt preiswert

G. LchAÄ » MskerhmdlMs, PfökzhM,
Westl . 23. eine Tr . Telefon 1313.

Reparaturen jeder Art in bester fachenän-
«ischer Aussührung.

Gest. Austräg« bitte d«i Herr« Haupttehrer
Pfrsinmer in Calw niederzulegen.

kausns. WsZts, kishu- nulld
kelghackchen, Lssre»u.Lichsin
Lr-ar-, ksu- s. Zchleppk-xcheu,

ZeusWWökbs, Mtrrteine
empsiehtt in großer Auswahl

Fr. Wleürrshekm, Giseshandlg., VeilÜerstaÜt.

Mmehr EM
finden statt:

1. Kömpagnlr am LS.» 21.» 2S. Sunt.
2. Kompagnitz am 1Ä» 23. äinnt»
3. ^ smpukNlö am 2i5„ 28. Lunr.
4. Kompagnie am 17.» 23. Lnni»

WM- je »send » V Uhr . -WS
_ Antvete « am Spr !ßenha «s.

A«Z«q r E «rt , MAtze «nd Armtzand.

Haupt-Uebung
Dirnatag . 1. 3 ^Li» adeads 7 Uhr , mit fiimtliche«
Mannschaften , l« voller ÄArMstrmg , anschließend

Haupt Versammlung
bei Kamerad Weiß

mtt folgender Lagesordusng:
Rechenschaft«- und Kassenbericht.
Neuwahlen sämtlicher Führet.
Verteilung der Diplonre.

Ui.eittschuldigtes oder nngenägend entschuldigtes Ausbleiben
wird nach Z 13 der Satzung bestraft.

Der Verwaltungsrat : I . V . Widmaier.

1
ms88iv Foiciene , 8 untt ^
14 Karat , in stlen
OrliLLen vorrätig.

K8W Ayp.
6v !ct- mrtt Ntborv -nren.

NWSSk-iS

8

UMM
fertigt wsch und billig
J .OdermattFrisenrmeister
_ Las « ._

Setze einen 1'/, spänntgen

Leiterwagen
dem Verkauf aus

Avals Raich, Jnfelstrafte.
Neue, oder gnterhaUencd

Ehaise
(Haldverdeck) zu Kausen gesucht.
Schwa rzrvaldhei -n SOSm-
berg , Station Liebenzekk.

Zirka 50 Zentner

Klre-od.Meseshk«
zu kaufen gesucht.

Michael Adrian,
Elosmrhle b. Teinach.

«WM «, ^M-dche».
garantiett fttmeiolger. wird fo-
ssrt zu kauf« gesucht.

Don w«o. jagt die Ge-
schäftsstEe des Blattes.

Althengstett.
Eine 3« Woche« trächtige

Wv -IWWWl Zucht- Rinder
setzt bis Mittwoch Mitttra
1 Ahr we^eir Brsnbungtiim
dem Berberis nn-,

Karl Kemps.

Mötttingen.
Einen Wuf rreine

Milch-

ölhiveiilr

Calw , de» 23. Sunt 191S.

Danksagung.

Für die wohltuenden Beweise herzlicher Teil¬
nahme während der Krankheit und beim Heimgang
meiner »eben Gattin nnd Mutter

Wilhelmine Stall,
für dir vielen Blume,«spenden und zahlreiche Be¬
gleitung zur letzten Ruhestätte, sowie für die trost-
reichen Worte des Herrn Startzmonn, Prediger der
npostostsch-kathMschen Kirche, sage« wir unseren
herzlichen Dank, mit der Bille , es mögen noch viele
Seelen den lieben Heiland suchen und sich finden
lassen daß wir alle an seinem große» Tage mit¬
einander eingehe,« dürfen zu seiner Herrlichkeit, wo
Freud« die Fülle sein wird, und kein Leid und
keine Träne »rehr sein wirk.

Die traue rüden HiuterisUe- enen.

Verloren
ging gestern mittag auf dem
Brüht eine

Damenuhr.
Mzugeben gegen gute Be-

^ Ivhunng bei
Krau Schoch. Badstr . 978.

Sommersprossen
Unreines Gesicht, Pickeln, Mil¬
cher, n.s.w. beseitigt in kürzester
Zeit Apvlheker Raitelhuders

SMMksMWWe.
Preis 3.50 Mk . stko. pro Tigel.
Akleinversandt: Hosapothcke

Hechinze » (Hohen,;.)

Husten . Atemnot,
Verschleimung.

Schreib« allen Leidenden gerne
umsonst, womit ich mich von
meinem schweren Lungenleiden
sttdft befreite. Hetnrtch Deieke.
WaGersieden , Prov . Sachsen.
Auch bei Hauljucken, Flechten,
Krätze, offenen Beiugeschwürm
geriE umsonst Auskunft. Rück-

marke erwünscht.

Mitte 'ungen
Rundschreiben
Preislisten
itefert die Druckerei

dieser Blattes.

Sr. kWWMer
«Amt Ms pnvür m>MW.

ösn rz . Ml Ellsr KLk.

--- ----- 8precbstur »tts : n — 1 lstir. ------ ----

Wegen Wegzug und Aufgabe «neines Geschäfts verkause
ich ain Mittwoch Vormittag 9 Uhr nnd Nachmittags
Altdurgerstraße 283 gegen Barzahlung :

EWk TMentz Mttll Mich. SrSße, 1 kleine« «sS
grHerr Ademssze, Me S- ezemDMs. r M8M-
MU . r WOMer Mir Ich . uO i § stz « tt M
3 Mer 4M. 247 M SS Lim, 1 Mg - Md Ftch-
wM . BsrWze . LchlMU, ReiMsM . SGmWchrr.
WsmMsch. SKrMW . 1 sr. MGtrshe . r « er.
KOK. i « se RMsMzWsMsch'me. i M «r Wssrze.
ssd ein EUMw -LrMenzW . r SMSMMt . 1
PWr leichte BrrWsltzM . 1 mGerWle M 2
lvÄWS MMM » , Tmlse«, Mel , Halste?. HrW
Seiler- « d sersch- SsÄMMkL

Liebhaber find « «geladen.
Stadttnveunerer Kolk.

Suche aus 1. Iutt ei» ok-
dentliches

verkauft am Mittwoch mitta-
1 Uhr

Otto MorloL

Frau WerMr , Karlsruhe,
Karlstr t̂z«' 47.

Mädchen,
gesetzte« Meve , bei guter Be¬
zahlung und Behandlung für
Hstuchattuiig und kleine Land-
Mutjchast. «uff sofort evtl, später
S-socht.
Karl Gebhack ». Poschalter.
TerttrSochi . Murtztalt . B.

Telefon 144

AjU"
Ein fleißiges, ordentliches,

evangelisches
Mädchen,

nicht unter 18 Jahre», findet
bei gutem Loh» uno familiär«:
Behandlung sofort Stellung
und erteilt nähere Auskunft
Frau Bauunternehmer G.
Dessecker in Karlsruhe i . B.

Zähringerltratze 22.

Guterhatteues
Sommer-Kleid

tmilürre Größe) zn kaufen ge¬
sucht. Angebot« unter Rr . IW
an die Geschäftsstelle des Bl.

3 ackett-Anzug
vollständig, neu. 3riede«s «rare.
hat zu verkaufen

Ehr. Mttu », Schvetder,
Hirstr».

Nähfade », schwarz nnd weiß,
beste Zellstoffwar«, 10 Nolle»
10 4 Proberollen M . 4- 0̂.
H. Ft Agg «, Mönche» 4S S2,

Interessante Bücher.
Verzeichnisse gratis «ntt stanko.
Astaverlag Mönches L3M.

Angerscn- sowie
WsrBK-ZetzliW

find zu Hobes bei
Karl Gchlieuz, b. Lauim.

«WM
tu allen Farben empfiM

Friseur OLermatt, bei der
kath. Kirch e.

2 - Zlmmer-
Woh ^ ung

mit oder olM Werkstatt, a»!
1. Full zu vermiete«. Zu e<-
sragen Badftxrche MO U. St.

MeBmeiHM
dkrSens-rWÄMt
find tm Kontor des B 'ott̂ ,
das Siöck zu ^ Pse« G

habkL ^
Eine« alle«

Herd
mit 8 KMtelle « hat W ved
kaufen. Wer tagt die SkschHiS'
stell« des Blatte«..

MeSchkM -'Ä-
sind in der Geschäftsstelle ds. Bl . das S tück zu 20 Psg . erhäliA
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